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Nach gut 4 Tagen Transit erreichte FS Sonne in der Nacht vom 25. zum 26. November 

den westlichen Teil des Manihiki-Plateaus, die sogenannten "Western Plateaus". Dort 
steuerten wir einen Seamount an, der bereits 2007 während der Reise SO193 untersucht 
wurde. Die damals erhobenen Daten zeigten, dass dieser Seamount ein Plateau in 
seinem Gipfelbereich besitzt, auf dem mächtige Sedimente abgelagert sind. Hier wurde 
die erste "Kernstation" unserer Reise in gut 1.500 m Wassertiefe durchgeführt. Solche 
relativ flachen Stationen sind für die Paläozeanographie von großem Interesse, da dort 
die kalkigen Schalen von plankischen Mikrofossilien (Foraminiferen) erhalten sind, 
anhand derer die Umweltbedingungen vergangener Zeiten rekonstruiert werden können. 
An jeder Station der Paläozeanographie werden die Sedimente mit einem Kolbenlot 
beprobt, um möglichst lange Kerne zu gewinnen. Daneben wird ein TV-Multicorer 
eingesetzt, um das Bodenwasser und die Sedimentoberfläche, die bei den 
Kolbenlotkernen in der Regel zerstört ist, zu gewinnen. An der ersten Station erwies sich 
das Sediment allerdings als schwierig zu beproben, da es ausschließlich aus 
Foraminiferengehäusen bestand, die beim Hieven der Probenahmegeräte durch die 
Wassersäule leicht ausgewaschen werden. Dennoch gelang es, einen Kern und Proben 
der Sedimentoberfläche zu gewinnen. Zusätzlich wurden noch mit einer CTD  
(Conductivity/Leitfähigkeit, Temperature, Density/Dichte) und Kranzwasserschöpfer die 
Wassersäule in verschiedenen Tiefen vom Meeresboden bis zur Wasseroberfläche 
analysiert und beprobt.   

  
Proben der Sedimentoberfläche, die mit dem 
Multicorer gewonnen wurden (Foto Torsten 
Bierstedt). 

 Wissenschaftler bearbeiten im Geologielabor 
von FS Sonne Sedimentkerne und 
Gesteinsproben und bereiten diese für die 
Analytik in den Heimatlaboren vor (Foto David 
Poggemann). 

Da ein für Dienstag, dem 17.11. geplanter Tauchgang mit dem Tauchroboter ROV Kiel 
6000 wegen unvorhersehbarer technischer Probleme verschoben werden musste, wurden 
in den nächsten Tagen einige Kernstationen auf einem Nord-Süd-Profil über die Western 
Plateaus vorgezogen. Diese Stationen verliefen sehr erfolgreich und erbrachten bis zu gut 
16 m lange Sedimentkerne. Erste an Bord durchgeführte Kernlogging-Verfahren deuten 
darauf hin, dass selbst hier im äquatornahen West-Pazifischen Warmwasserspeicher 
während des Pleistozäns eine ausgesprochen dynamische ozeanograhische Entwicklung 
stattfand mit zum Teil dramatischen Veränderungen im Ökosystem, die als Folge 
klimatischer Veränderungen gewertet werden müssen. Weiterhin fanden wir in nur 
wenigen Zentimetern Sedimenttiefe Millimeter-große Partikel, bei denen es sich 



höchstwahrscheinlich um vulkanisches Material handelt. Aufgrund ihrer Größe und Dichte 
können diese Partikel nicht schwimmen oder weit durch die Luft transportiert worden sein. 
Wir vermuten daher, dass sie in der Nähe der Stelle eruptiert wurden, wo wir sie gefunden 
haben. Allerdings ist ein jungpleistozäner Vulkanismus aus dem Gebiet des Manihiki-
Plateaus bisher nicht beschrieben worden.  

Am Freitag, dem 30.11., machten wir uns auf den Weg zurück zu den Danger Island 
Troughs, an denen mehrere Tauchgänge mit dem ROV geplant sind. Die Danger Islands 
Troughs sind ein großes Störungssystem, das nach den gleichnamigen Atollen und Riffen 
an seinem Südende benannt ist. Es verläuft in Nord-Süd-Richtung durch das gesamte 
Manihiki-Plateau und ist durch langgestreckte, tiefe Becken gekennzeichnet, deren Boden 
in bis zu etwa 6.000 m Wassertiefe liegt. Wir wissen durch SO193, dass an den steilen, 
bis zu gut 2.000 m hohen Flanken dieser Becken mächtige Lavaabfolgen aufgeschlossen 
sind, die nun mit dem ROV quasi Schicht für Schicht beprobt werden sollen, um die 
Entwicklungsgeschichte des Manihiki-Plateaus zu rekonstruieren.  

  

Gesteinsbeprobung mit dem ROV Kiel 6000 in 
3.500 m Wassertiefe. Ein einfacher Meißel, 
gehalten vom Manipulator des ROV, hat sich 
dabei als nützliches Werkzeug erwiesen.  

Der Manipulator des ROV birgt eine 
Gesteinsprobe aus der Ostflanke der Danger 
Island Troughs. 

Dank des unermüdlichen Einsatzes des ROV-Teams des GEOMAR konnte am 
Samstagmorgen ein erster Tauchgang entlang eines von 3.500 bis 3.000 m Wassertiefe 
reichenden Profils am oberen Steilhang eines der Tröge durchgeführt werden. Die Bilder, 
die das ROV am Meersboden aufnahm, zeigen eine spektakuläre, raue Landschaft, die 
von Schicht- und Pillowlaven, vulkanischen Breccien, Gängen und Schuttfeldern aus 
Lavablöcken dominiert ist. Diese Gesteinsabfolgen sind für die geplante systematische 
Beprobung hervorragend geeignet, erwiesen sich allerdings oft auch als äußerst fest und 
widerstandsfähig. Dennoch gelang es Dank der geschickten ROV-Piloten mit den 
Manipulatoren des ROV und einem herkömmlichen Meißel Proben dieser Gesteine zu 
gewinnen. Diese umfassen neben dichten Laven für uns etwas überraschend auch 
hochblasige Vulkanite. Wir hoffen, diesen Probensatz bei weiteren Tauchgängen, die in 
den nächsten Tagen folgen werden, zu vervollständigen.   

Ansonsten zeigte sich in dieser Woche, dass auch in der Südsee nicht immer die 
Sonne scheint. Nicht selten wurden wir von meist kurzen, aber dafür um so heftigeren 
Regenschauern überrascht. Dies und die an manchen Tagen extreme Hitze sind für 
diejenigen, die an Deck arbeiten müssen, sehr gewöhnungsbedürftig. Entschädigt werden 
wir aber durch laue Tropenabende mit mitunter spektakulären Sonnenuntergängen. Alle 
Fahrtteilnehmer sind wohlauf und grüßen die Daheim gebliebenen. 

Für alle Fahrtteilnehmer 
Reinhard Werner 
  


